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Baseldytschi Wiehnachtsvärsli
Von Alice Vischer

Der goldig; Stärn Der Wiehnachtshelgre
Die himmlisch Wärkstatt het kai Rueh,
dann bald isch bailigi Nacht.
I lueg durchs Tirespältli zue,
was d'Angelschar ächt macht.

Ai Angel hebt e Stärn im Schooß
und putzt en lang und guet.
Lueg, wie-n-er goldig isch und groß,
und wie-n-er glänze tuet!
E zwaiten Ängel het en gno
und gsait: «'s isch hegschti Zyt;
er mueß jetz ieberm Stalli stoh,
wo 's Jesuskindli lyt.»

's Marni rieft mer: «Lueg mer a
dä Helge, wo-n-i gfunde ha
tief in mym Kaschtefueß!»
I lueg's guet a und sag dänn gschwind:
«D'Maria isch's und 's Jesuschind,
das isch e Wiehnachtsgrueß.»
Schnäll han i's in my Stiebli trait
und zu mym liebe Papi gsait:
«0 häng mer's du an d'Wand!»
Und wenn i's alueg, bin i froh,
dänn bald isch d'Wiehnacht wider do
und Glick und Fraid im Land.

Am Telefon
Von Elisabeth Müller

(Mo gseht die, wo ufsäge, nid, nie ghört sc nume)

Samichlaus:Christkind :

Trrrrrrrr! 777 Samichlaus!

Samichlaus:
Hallo!

Christkind:
Wär rüeft dür ds Telefon Hallo?
Isch ächt der Samichlaus scho cho?

Samichlaus:
Ja ja, der Samichlaus macht gschwind!
Isch das nid d'Stimm vom Wiehnachtschind

Christkind :

Du hesch's errate, i bi da,
und möcht gärn öppis vo dr ha!
I ha so furchtbar z'tüe dä Morge,
wettsch du mer ächt no öppis bsorge?

Samichlaus:
Warum o nid? Das cha me mache!
Mir warte zwar e Huuffe Sache!
I mueß no tuusig Chrischtbäum sage
u die bis morn i ds Städtli trage.

Christkind:
O gäll, du wärsch e Liebe, weisch!
U we d' doch glych i ds Städtli geisch,
so gang grad no i ds Schuelhuus use,
u la dr's ab em Wäg nid gruuse!
Weisch, Samichlaus, du chasch dr dänke,
i möcht de Chinder öppis schänke!
Bis doch so guet, gang dert ga frage,
wi sie sich ächt geng tüe betrage!
Sy sie ächt brav und flyßig gsi,
u tüe schön folge, groß und chly?

(Dem Büchlein «Wiehnachtsfreud», das in einer Neuauflage erscheint, mit güt'ger Erlaubnis der Verfasserin ent"
nommen. — Drei weitere Weihnachtsstücke von Elisabeth Mütter, auch in Mundart, sind im soeben heraus'

gekommenen ersten Bändchen »Härz, sing und spü*, Verlag Francke AG, Bern, erschienen.)

Ja, ja, i weiß scho wi-n-i's mache!
I bi gar schlau i dene Sache!
I tüüßele dür ds Gängli vüre
u luege dür nes Spältli düre.

Christkind :

He ja! U lueg dür d'Fänschterschybe,
ob sie ächt afe suber schrybe,
ob ds Einmaleins scho besser geit,
wär ds Läse o scho chly versteif.
Lue de, ob sie enand tüe plaage,
sie näh sech gloub gar gärn bim Chrage!
Es syg da ganz e bösi Sach,
die Buebe heige flyßig Krach!

Samichlaus:
Hör uuf, hör uuf! I cha's nid bhalte.
Was dänksch, i bi scho gar en alte!
I will alls i Kaländer schrybe
u dir kei Antwort schuldig blybe.

Christkind:
Ach los, jetz han i no ei Schmärz.
Lue dene Chinder zmitts i ds Härz.
Du gsehsch grad eme jeden a,
ob äs ds Chrischtchindli lieb well ha!
Wenn das isch, man i wider lache
und dene Chind es Gschänkli mache!
Doch, Samichlaus, jetz mueß i höre!
I will di jetz nid länger störe!
So bhüet di Gott, häb schöne Dank,
u wird mer ja nid öppe chrank!

Samichlaus:
Zum Glück passiert mer das nid gschwind,
lab wohl, mys liebe Wiehnachtschind!
Wen i de alles bsorget ha,
so lüten i dr wider a!
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